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Augen zu führen“. Derſelbe wurde nach kurzer 
Debatte angenommen, ebenſo der Antrag, „der 
Vorſtand wolle beſchließen, die mit der Förderung 
der Auswanderung beauftragte Kommiſſion an⸗ 
zuweiſen, ſich mit den evangeliſchen Auswande⸗ 
rungsmiſſionen in Hamburg, Bremen, Stettin, 
Amſterdam und Rotterdam zwecks Erweiterung 
der Fürſorge für deutſche Auswanderung in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen“. Ein Antrag der Abtheilung 
Düſſeldorf: „der Vorſtaud wolle beſchließen: der 
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Deutſchland. . 

Berlin, 1. November. Ueber die militäriſche 
Situation Deutſchlands und des Dreibundes 
Rußland und Frankreich gegenüber wird uns von 
militäriſch autoritativer Seite geſchrieben: 

Nach den Angaber des Regierungskommiſſars 
in der Militärkommiſſion bei den Reichstagsver⸗ 
handlungen des vergangenen Jahres beträgt die 
numeriſche Ueberlegenheit der Streitkräfte, welche 
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die ſtatiſtiſchen Erhebungen, daß ſeit dem 23. d. 
Mts. in Hamburg kein Cholerafall vorgekommen 
iſt. Zwei am 25. und 27, d. Mts. gemeldete 
Todesfälle betrafen bereits früher Erkrankte. Auch 
in Altona iſt in den beiden letzten Tagen kein 
Cholerafall vorgekommen. Man erwartet darnach 
die Erklärung der Seuchefreiheit. 

Samburg, 31. Oktober. (W. T. B.) Die 
tägliche Veröffentlichung der choleraverdächtigen 


Rußland und Frankreich im Falle eines Krieges 
aufzuſtellen vermögen, denjenigen des Dreibundes 
gegenüber, nicht weniger wie 600,000 Mann. 
Nach anderen neueren Berechnungen verfügt der 
Dreibund ſogar, wenn man Alles in Anſchlag 
bringt, was wehrpflichtig und ausgebildet iſt, 
(alſo mit Landwehren, Territorialtruppen ꝛc.) 
über ungefähr eine Million Soldaten weniger, 
als Frankreich und Rußland zuſammen, und zwar 
auch nach Abzug der Truppen, die Frankreich 
zur Sicherung Algiers und Rußland für Aſien 
urücklaſſen müßten. Einer derart gewaltigen 
Bifſer gegenüber erſcheint unſeres Erachtens die 
Jorderung einer Verſtärkung der Wehrmacht 
Deutſchlands als eine abſolut nothwendige und 
äußerſt berechtigte. Von fachmänniſcher Seite 
wurde zwar darauf hingewieſen, daß die zentrale 
Lage der Dreibundsmächte und ihrer Heere im 
Vergleich zu denjeuigen Frankreichs und Ruß⸗ 
lands ein vereintes und in Uebereinſtimmung 
erfolgendes Operiren ihrer Heere ermögliche, 
während die Armeen der letzteren Staaten durch 
Länderſtrecken von mehreren 100 Meilen Aus⸗ 
dehnung räumlich getrennt, den Kampf iſolirt zu 
führen genöthigt ſeien. Man hat auf das in 
ſeiner Geſammtheit weit entwickeltere Eiſenbahn⸗ 
netz der Staaten des Dreibundes verwieſen, 
welches ſowohl eine verhältnißmäßig raſche Ver⸗ 
einigung ihrer Streitkräfte ermögliche, ſo daß 
dieſelben gleichzeitig und nach gemeinſamen 
Direktiven zu operiren in den Stand geſetzt ſeien, 
wie auch eine raſchere Mobilmachung und einen 
ſchnelleren ſtrategiſchen Aufmarſch derſelben über⸗ 
haupt geſtatte. Speziell im Hinblick auf die un⸗ 
geheuren Räume, welche die nicht an der Weſt⸗ 
grenze Rußlands, ſondern im Innern des 
Reiches dislozirten ruſſiſchen Truppentheile bis 
zu ihrem Eintreffen in den Geweralgonverne- 
ments Wilna, Warſchau und Kiew auf verhält⸗ 
nißmäßig wenig Bahnlinien zurückzulegen haben, 
wurde ferner der Nachweis verſucht, daß die 
Heere der beiden nördlichen Staaten des Drei⸗ 
bundes auch bei einem Kriege auf 2 Fronten die 
Offenſive gegen Rußland zu ergreifen in der 
Lage ſeien. Es wurde endlich angeführt, daß 
Frankreich bei Beginn des Krieges etwa / 
Million ſeiner Streitkräfte auf die Beſetzung 
ſeines öſtlichen Feſtungsgürtels verwenden müſſe, 
und daß auch Rußland in dieſem Falle zur Ab⸗ 
gabe zahlreicher Beſatzungstruppen für die 
Feſtungen Warſchau, wo Giorgiewek, 
Iwangorod, Breſt Litewsk, Bjalyſtock, Kowno 
und Kiew, ſowie die kleinen Sperrplätze der 
Bug und Narew⸗Linie genöthigt ſei, während 
deutſcherſeit im Weſten nur in er ſter Linie Metz 
und Straßburg und die Rheinfeſtungen, im Oſten 
nur Königsberg, Tyorn, Poſen und das unbe⸗ 
deutende Glogau, öſterreichiſcherſeits dagegen nur 
Krakau und Przemyel ſtarke Beſatzungen ab⸗ 
ſorbirten. 

Man überſah jedoch bei dieſen Behauptungen, 
daß ſpeziell den Armeen Deutſchlands bei einem 
Kriege auf zwei Fronten einerſeits ſowohl die 
ſchwere Aufgabe der Ueberwältigung des ſtarken 
Abſchnitts der franzöſiſchen Grenzſeſtungen mit 
ihren zwiſchengelegenen Sperrforte z und den 
Operationshinderniſſen der Moſel, der Maas und 
des Moſel⸗Rheinkanals, ſowie der hinter denſelben 

elegenen großen verſchanzten e dt Laon, 
eims, Langres und Paris zufällt, wie daß ſie 
andererſeits auf der Oſtfront den Kampf gegen 
das ungemein ſtarke ruſſiſche Feſtungsfünfeck, wel⸗ 
ches neuerdings durch die Befeſtigung von Bo⸗ 
bruisk einen neuen rückwärtigen Stützpunkt er⸗ 
hält, und die proviſoriſch befeſtigte Weichſellinie, 
— die Sperrplätze des Bug⸗ und Narew⸗Ab⸗ 
chnitts aufzunehmen und durchzuführen haben. 
Es blieb dabei underückſichtigt, daß Galizien eine 
vollſtändig offene, dem Vorprall eines öſtlichen 
Angreifers nicht das mindeſte natürliche Hinder⸗ 
niß von Belang entgegenſtellende Nord- und Oſt⸗ 
grenze beſitzt, und daß eine Unterbrechung der 
Eiſenbahnübergänge über die Karpathen an em⸗ 
pfindlichen Stellen und damit Störung des dorti⸗ 
gen Aufmarſches durch eine kühn, etwa nächt⸗ 
licherweile, vordringende Reiterei nicht ins Ge⸗ 
biet der Unmöglichkeit gehört. Es wurde dabei 
nicht beachtet, daß die s macht Italiens vurch 
verhältnißmäßig geringe Streitkräfte ſeines weſt⸗ 
lichen Nachbarn in den beſeſtigten Thälern des 
Weſtalpengebiets und durch die Bedrohung mit 
einer Landung an den langgeſtreckten Küſten der 
Halbinſel beſchäftigt werden könne und von einer 
unmittelbaren Mitwirkung beträchtlicher italieni⸗ 
ſcher Streitkräfte im Verein mit denen 
Deutſchlands alsdann kaum viel die Rede zu ſein 
vermag. Der Effekt der Mitwirkung Italiens 
aber würde alsdann nur in der Bindung einer 
Anzahl franzöſiſcher Korps und in der Rücken⸗ 
deckung Oeſterreich⸗Ungarns beſtehen. 

Weun in Frankreich ferner noch vor Kurzem 
aus Anlaß der Ergebniſſe der diesjährigen großen 
Manöver die Möglichkeit erörtert wurde, mit nicht 
weniger wie 40 Armeekorps, darunter 20 der 

2. Linie, deren Stamm die reorganiſirten régi- 

ments mixtes bilden, gleich bei Beginn eines 

Krieges an der Oſtgrenze aufzutreten, und man 

dort zwar zu dem Reſultat gelangte, daß aller⸗ 

dings den 20 Armeekorps der 2. Linie einige 

Tage Zeit zur Formation und Konſolidirung zu 

laſſen ſei, daß dieſelbenjedoch alsdann den 20 Linten⸗ 

Armeenkorps ſofort an die Grenze nachfolgen ſollen, 

um daſelbſt im Verein mit ihnen zu operiren, 

während die mit ihren Reſerven 1,550,000 Mann 

ſtarke Territorialarmee hinter ihnen eine ſtarke 

letzte Stütze des Landes bilden ſolle, fo wird da⸗ 

mit eine derartig ſtarke Leiſtung dieſes Landes an 

bereits im Frieden vorbereiteten Reſerveformationen 

erkennbar, daß Deutſchland hinter derſelben, wie 

bach im Hinblick auf die in ſtetiger Zunahme 

Rariſſenen ruſſiſchen, bereits im Frieden präſenten 

= eſerveformationen nicht länger mit einer ſtarken 

ud umfaſſenden Erhöhung ſeiner Streitkräfte 
pte fich 9 bereits i 

Das ruſſiſche Heer zählt an ber m 

Srieden‘präfenten Reſervetruppen 12 Infanterie 

egimenter mit in Summa 48 Bataillonen, in 


präſenten Reſervetruppen 125 Bataillone und 33 
Batterien mit 4225 Offizieren und 76,280 Kom⸗ 
battanten, 2421 Pferden. 5 

Zur Friedensſtärke des ruſſiſchen Heeres ge⸗ 
hören ferner die 1742 Offiziere, 40,501 Kom⸗ 
battanten und 321 Pferde und 10 Fahrzeuge 
ſtarken Beſatzungstruppen, welche ähnlich wie die 
16 régiments régionaux (Nr. 145—162) des 
franzöſiſchen Heeres ausſchließlich zur Beſatzung 
der weſtlichen Grenzfeſtungen beſtimmt find, eine 
Formation, welcher das deutſche in numeriſcher 
Hinſicht nichts an die Seite zu ſtellen hat. Zur 


Mann (inkl. Offiziere) und 5461 Pferde ber Er⸗ 
ſatztrußpen, 55,172 (inkl. Offiziere) Koſaken⸗ 
truppen mit 49,302 Pferden und 600 Fahrzeu⸗ 
gen, 3429 kaukaſiſche Milizen mit 2985 Pferden 
und endlich 29,360 Mann der Grenzwache mit 
11,400 Pferden. 

Dieſe außer den eigentlichen Linientruppen 
des ruſſiſchen Heeres im Frieden vorhandenen 


und bringen die Friedensſtärke des ruſſiſchen Hee⸗ 
res im Verein mit jenen auf 818,033 Mann und 
155,537 Pferde, während diejenige der deutſchen 
Armee nur 507,423 Mann (inkl. Offiziere) und 
93,908 Pferde beträgt. 

Auch die Friedensſtärke des franzöſiſchen Hee⸗ 
res iſt bekanntlich bedeutender wie diejenige des 
deutſchen und zwar um ca. 30,000 Mann; rech⸗ 
net man jedoch die 22,096 Mann ſtarke, militä⸗ 
riſch organiſirte und verwendbare Gendarmerie, 
ſowie die ebenfalls für militäriſche Verwendung 
in Ausſicht genommenen und geſchulten Korps 
der Douaniers und Foreſtiers hinzu, fo be 
trägt die Ueberzahl der franzöſiſchen, militäriſch 
verwendbaren, präſent gehaltenen Streitkräfte ca. 
820,000 Mann. 

Aus dieſen Zahlen und Truppenverhältniſſen 
reſultirt ein derartiges numeriſches Uebergewicht 
über die Friedensarmee Deutſchlands, welches 
noch dazu, wenn die Heeresaufbringung in Deulſch⸗ 
land jo bleibt wie ſie iſt, ſtetig zunehmen würde, 
daß es hohe Zeit iſt, dieſem Mißverhältniß und 
Moment der Schwäche mit einer durchgreifenden 
Reform ein Ende zu machen. Es iſt dabei zu 
bedenken, daß ſich an jedes Tauſend präſenter 
Mannſchaften mehr eine entſprechende Anzahl von 
Truppen der zweiten Linie angliedert, welche aus 
ihnen die Kadres erhalten können, und daß, wenn 
man die Truppen der zweiten Linie verſtärken 
will, dies Hand in Hand mit denen der erſten 
Linie geſchehen muß, da es eine ſehr beſtimmte 
Grenze giebt, bis zu welcher die letzteren die Ab⸗ 
gabe von Kadreperſonal vertragen. 

Das deutſche Heer ſtellt bekanntlich nur ein 
Reſerveregiment pro Jufanterie⸗Brigade, nicht, 


auf. Die Reſerve⸗Regimenter werden in Reſerve⸗ 
Brigaden und ⸗Diviſionen formirt. Es bildet 
ferner die 4. Bataillone und ein Erſatzbataillon 
pro Regiment, die Erſatzabtheilungen der übrigen 
Waffen und eine Anzahl von Landwebrdiviſionen 
und fonftigen Beſatzungstruppen. Eine Verſtär⸗ 
kung der Truppen 2. Linie durch die Bildung 
neuer Infanteriekörper (4 Bataillone in der 
erſten, welche zugleich eine weſentliche Entlaſtung 
der aktiven Armee in ſich ſchließen würde, er⸗ 
ſcheint daher auch aus erſterem Geſichtspunkte 
unbedingt geboten. 

Die politiſche und geographiſche Lage Deutſch⸗ 
lands macht es in der That höchſt wahrſcheinlich, 
daß dieſes Glied des Dreibundes die Hauptlaſten 
eines großen europäiſchen Krieges würde tragen 
müſſen. Im Weſten würde der Hauptanprall 
Frankreichs an Elſaß-Lotbringen zielen, im Oſten 
ſich die Hauptmacht Rußlands zuerſt der Nieder⸗ 
werfung des mächtigſten Gegners — Deutſch⸗ 
lands — zuwenden. Das deutſche Reich muß 
daher ungeachtet ſeiner ſicheren Allianzen danach 
ſtreben, militäriſch ſo ſtark wie nur irgend mög⸗ 
lich zu werden. 

Eine ſchrittweiſe Verſtärkung des Heeres wie 
bisher würde zu keinem genügend durchgreifenden 
und abſchließenden Reſultate führen und überdies 
die Militärdebatten mit ihrer nicht nur im In⸗ 
ſondern auch im Auslande beunruhigenden Wir⸗ 
kung unabſehbar verlängern. Es liegt daher 
offenbar zur Zeit das gebieteriſche Bedürfniß vor, 
eine radikale Umngeialiung der Heeresorganiſation, 
Dienſtzeit und Stärke unſeres Heeres vorzuneh⸗ 
men, welche, ohne daß etwa im jetzigen Moment 
eine Kriegsgefahr droht, den unabweisbaren An⸗ 
forderungen der Zeit und der politiſch⸗militäriſchen 
Lage entſpricht. Mit welcher Zuverſicht Deutſch⸗ 
land auch auf die zur Zeit beſtehenden Allianz⸗ 
verträge zu blicken vermag, ſo enthebt dieſelbe es 
doch nicht der Nothwendigkeit, ſich für einen Krieg 
mit wei Fronten entſprechend vorzubereiten, und 
die in ſtetiger Zunahme begriffene numeriſche 
Ueberlegenheit Frankreichs und Rußlands von, 
wie erwähnt 600,000, nach neueren Berechnungen 
ſogar 1 Million Mann über die Streitkräfte des 
Dreibundes, auf alle Fälle auszugleichen zu 
ſuchen. Wird das Land jedoch dieſer unabweis⸗ 
baren Forderung mit einem Schlage gerecht, ſo 
wird daſſelbe mit einem Male allen Eventualitäten, 
ſoweit mene e dies überhaupt 
vermag, Rape der und nicht in fortgeſetzten 
inneren Kämpfen der Welt das Schauſpiel der 
Uneinigkeit gegenüber einem Beſtreben bieten, 
welches ausſchließlich der Wahrung der Unab⸗ 
hängigkeit und der Ehre der Nation gilt. 


— Die Militärvorlage bildet nach wie vor 
den Hauptgegenſtand des politiſchen Intereſſes. 
Das offiziöſe Organ der Regierung hat in dieſen 
Tagen ſich den Betrachtungen, die ſich an die 
Veröffentlichung der Vorlage anknüpften, mit 
Auslaſſungen gegenübergeſtellt, deren Kurzſichtig⸗ 
keit Erſtaunen erregen müßte, wenn die Annahme 
wirklich berechtigt wäre, daß die gleiche Auffaſſung, 
die hier zum Ausdruck kommt, auch an ma 
gebender Stelle getheilt würde. Nach der „N. A. Z.“ 
wären Bedenken, wie Ke der Milttärvorlage 
9 entgegengeſtellt worden, nicht zu tragiſch zu 
Stärke von 444 Offizieren, 18,048 Kombattanten nehmen. Schwierigkeiten ähnlicher Art feien 
und 132 Pferden; ferner. u auch früheren Vorlagen begegnet und dieſe jeien 
mit 2520 Offizieren, 34,510 Kombattanten und ſchließlich doch überwunden worden. Gegen 
350 Pferden; 6 kautaſiſche Regimenter (12 Ba⸗ militäriſche Pläne von dem Umfang der neuen 


ruſſiſchen Friedensſtärke rechnen ferner 5038 ri 


Formationen betragen in Summa 215,847 Mann 


wie das franzöſiſche, pro Infanterie⸗Regiment E 


Es mag ſein, daß man ſich in gewiſſen Kreiſen 
mit der Hoffnung trägt, die Erklärungen der 
klerikalen Blätter gegen die Vorlage dürften 
nicht allzu weit gehen. Das Zentrum hat ſeine 
Hauptſitze in Gegenden und feine Hauptſtütze in 
Wählermaſſen, die militäriſchen Bewilligungen 
allzeit kühl, um nicht zu ſagen feindlich gegen⸗ 
übergeſtanden haben. Und der Ausfall der Kehl⸗ 
heimer Wahl wird für ſie ein doppelt warnendes 
Zeichen geweſen ſein. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht folgen⸗ 
den Erlaß des Kaiſers an das Staatsminiſte⸗ 


um: 

Ich babe beſchloſſen, zur Erinnerung an die 
am 31. Oktober d. J. ſtattfindende Einweihung 
der erneuerten Schloßkirche zu Wittenberg eine 
Denkmünze in Bronze prägen zu laſſen, welche 
auf der Vorderſeite Mein Bildniß und auf der 
Rückſeite eine Abbildung der Schloßkirche mit der 
Umſchrift „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ und 
das Datum „Wittenberg, den 31. Oktober 1892“ 
tragen ſoll. 

Die Denkmünze iſt in zwei Größen herzu⸗ 
ſtellen. Die größere beſtimme ich für die fürſt⸗ 
lichen Perſonen, die der Feier beigewohnt oder 
ſich dabei haben vertreten laſſen, und will ſie als 
beſondere Auszeichnung auch Denjenigen verleihen, 
welche ſich um den Erneuerungsbau oder die Ver⸗ 
anſtaltuuß des Feſtes verdient gemacht haben. Die 
kleinere Denkmünze beabſichtige ich allen übrigen 
Feſttheilnehmern zu verleihen. 

Berlin, den 30. Oktober 1892. 

Wilhelm R. 
Graf zu Eulenburg. v. Boetticher. v. Schelling. 
Freiherr v. Berlepſch. Graf v. Caprivi. . 
Miquel. v. Kaltenborn. v. Heyden. Thielen. 


Boſſe. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


— Der „zReichs⸗Anz.“ theilt mit, daß der 
Kaiſer dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Erzherzog Friedrich von Oeſterreich, 
kommandirendem General des fünften Armeekorps, 
den Schwarzen Adlerorden verliehen hat. 


Die Mannheimer ſozialdemokratiſche 
„Volksſtimme“, die vor einigen Tagen die 
„ſchwarze Liſte“ der Rekruten brachte, veröffent⸗ 
licht jetzt einen ihr „durch anal in die Hände 
gerathenen vertraulichen Erlaß des kommandiren⸗ 
den Generals des königl. baieriſchen Armeekorps, 
Generallieutenant v. Parfeval“, d. d. Würzburg, 
20 Oktober 1890, in Betreff der Behandlung 
der Untergebenen. In dieſem Schriftſtück, an 
deſſen Authentizität zu zweifeln ſchon nach den in 
der letzten Zeit wiederholt vorgekommenen Ver⸗ 
o ffentlichungen ſolcher „Vertraulichleiten“ durch 
ſozialiſtiſche Blätter kein Anlaß vorliegt, heißt es 
ingangs: 

In der letzten Zeit ſind wiederholt Fälle von 
Mißbrauch der Dienſtgewalt — ſogar von Offi⸗ 
zieren begangen — dem General⸗Kommando in 
Anzeige gekommen. Unter den von Unteroffizieren 
veranlaßten Fällen tritt zum Theil eine ungemein 
rohe Sinnesart der Beſchuldigten und eine faſt 
gewohnheitsmäßige brutale Behandlung der 
Untergebenen ſeitens dieſer Organe zu Tage. 
Trotztem wurde den betreffenden Unteroffizieren 
durch ihre Chefs der beſte Leumund ausgeſtellt 
oder Charakter und moraliſche Eigenſchaften im 
Nationale überhaupt nicht weiter erwähnt. Abge⸗ 
ſehen davon, daß dieſe Art der Erſtellung der 
„Führung“ den Vorſchriften eee — 
ſiehe Abſat 1 des k. Kriegsminiſterial⸗Reſtrips 
vom 28. Auguſt 1878 Nr. 10697, V.⸗Bl. Seite 
341 — muß bieraus auch gefolgert werden, daß 


die beurtheilten Unteroffiziere ihren Chefs nicht B 


in dem Maße bekannt ſind, wie dies für eine er⸗ 
ſprießliche Leitung der Dienſtgeſchäfte und für die 
Heranbildung der anvertrauten Mannſchaften un⸗ 
umgänglich nothwendig fit. 

Der kommandirende General erinnert im 
Weiteren die Borgefehten an ihre Pflicht, „bem 
Neuzugehenden den Eintritt in die Armee nicht 
als eine Laſt, ſondern als eine Ehre erſcheinen zu 
laſſen, wonach ſich im Allgemeinen die ganze Be⸗ 
handlung der Mannſchaften und die Entwickelung 
der Vorgeſetzten zu richten hat“. Mit Erfolg 
könne Vorkommniſſen der gerügten Art nur ent⸗ 
gegengewirkt werden durch „eine umſichtige Aus⸗ 
wahl der Mannſchaften für den Unterofftziers⸗ 
dienſt, durch ſorgfältige und regelmäßige Beleh⸗ 
rung der Unteroffiziere über ihre Stellung über⸗ 
haupt und über ihr Verhalten gegenüber den 
Mannſchaften, dann durch unausgeſetzte Ueber⸗ 
wachung der in Bezug auf die Behandlung der 
Untergebenen noch nicht erprobten 10 15 endlich 
und vor Allem durch das gute Beiſpiel der Offi 

iere“. Schließlich wird angeordnet, daß jeder 
fftzier von dieſer Ordre Abſchrift zu neh: 
mend hat. 

— Am Sonntag fand die Vorſtandsſitzung 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Leipzig unter 
dem Präſidium des Fürſten zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg ſtatt: 

Der Vorſtand erledigte am Vormittag zuerſt 
den Voranſchlag für 1893, welcher mit 115,000 
Mark balanzirte. Für koloniale Zwecke bleiben 
einige fünfzigtauſend Mark übrig, über deren 
Verwendung noch kein Beſchluß gefaßt wurde, 
doch wurden die in dieſem Jahre für eventuelle 
Unterftügung der Kolontiſation in Neu⸗Germanien 
uad für Errichtung einer wiſſenſchaftlich⸗wirth⸗ 
ſchaftlichen Station am Kilimandſcharo zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Gelder, welche aber nicht zur 
Ausgabe F de auf den nächſten Etat 
übertragen. achdem die Herren Dr. Lent und 
Forſtaſſeſſor Wiesner über die Anlage wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗wirthſchaftlicher Unterſuchungsſtationen 
referirt hatten, wurde der 0 genehmigt 
und die Berathung der Anträge der Abtheilungen 
begonnen. Es lag ein Antrag Stettin vor: „der 
Vorſtand wolle beſchließen 1. a) in einer Ein⸗ 
gabe an das auswärtige Amt die Inangriffnayme 
ſchleuniger Anſtalten zur Sicherung der Hinter⸗ 
länder von Kamerun und Togo zu empfehlen, 
b) durch Anregung der Preſſe und der Abthei⸗ 
lungen zu agitatoriſcher Thätigkeit dem Publikum 
die nationalpolitiſche Wichtigkeit der Sicherung 


„der Hinterländer von Kamerun und Togo vor 


. Ausſchuß der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat zu 


dem jedesmaligen Kolonial⸗Etat ſofort nach deſſen 
Veröffentlichung Stellung zu nehmen, um dem 
Reichstage durch Petitionen, Eingaben und der⸗ 
gleichen ſeine motivirten Wünſche zum Etat zu 
unterbreiten“, wurde ebenfalls angenommen. Der 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung betraf die 
Stellungnahme zu der Damaraland⸗Konzeſſion 
der South Weſtafrican Company. Es lag dazu 
ein Antrag des Ausſchuſſes von der Abtheilung 
Köln vor. An der Debatte nahmen Staatsmini⸗ 
ſter von Hofmann, Geh. Kommerzieurath Lingen, 
Freiherr von Tucher, Oberſt a. D. von Lettow, 
Paul Staudinger, Geh. Regierungsrath a. D. 
Simon und Rechtsanwalt Bojunga theil. Der 
Beſchluß des Vorſtandes, welcher ſpäter ausführ⸗ 
lich mitgetheilt werden wird, heißt die Ausdeh⸗ 
nung der deutſchen Schutzherrſchaft in Südweſt⸗ 
afrika mit Freuden willkommen, ſpricht aber ſein 
Bedauern darüber aus, daß in dem Gebiete einer 
ausländiſchen Geſellſchaft weilgehende Rechte ver⸗ 
liehen worden ſind, welchen vergleichenswerthe 
Verpflichtungen nicht gegenüberſtehen. Der Be⸗ 
ſchluß hebt ferner die Nachtheile des ausſchließ⸗ 
lichen Rechtes auf Bau und Betrieb von Eiſen⸗ 
bahnen hervor, würde es für das erwünſchteſte 
halten, wenn die Damaraland⸗Konzeſſion rück⸗ 
gängig gemacht werden könnte und motivirt dies 
in eingehendſter Weiſe. Ein Antrag der Abthei⸗ 
lung Berlin: „Der Vorſtand der deutſchen Ko⸗ 
lonialgeſellſchaft wolle in Rückſicht auf die fchnel- 
lere Beſiedelung des noch unvergebenen Theiles 
unſeres füdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes an die 
Kolonialabtheilung des auswärtigen Amtes die 
Bitte richten, daß künftighin deutſchen Anſtedlern 
geſtattet wird, Land zur thatſächlichen Beſiede⸗ 
lung zu erwerben (durch Kauf reſp. Abtretung 
von den Beſitzern) und dieſen Anſiedlern, wie 
allen im Schutzgebiete anſäſſigen Europäern, 
Schutz vor Vergewaltigungen durch Eingeborene 
reſp. fremde Eindringlinge ausgiebig gewährt 
wird“, wurde dem Ausſchuß zur ferneren Be⸗ 
handlung überwieſen. Herr Miſſionar Judt hielt 
ſodann einen Vortrag über die Landesverhältniſſe 
in Südweſtafrika mit Rückſicht auf die deutſche 
Siedelung, in dem er beſonders die Anbau⸗ und 
Waſſerverhältniſſe beſprach und vor allen Din⸗ 
gen einen ausreichenden Schutz verlangte. Wenn 
Schutz und Friede da ſei, dann könne etwas aus 
dem Lande gemacht werden. Als Ort der näch⸗ 
ſten Hauptverſammlung wurde Frankfurt a. M. 
gewählt. Am Nachmittag fand im kaufmänni⸗ 
ſchen Verein die öffentliche Sitzung ſtatt, in wel⸗ 
cher zuerſt Herr Miſſionsdirektor Wangemann 
über Anfang und Fortgang der neueſten Unter⸗ 
nehmungen der Berliner Miſſionsgeſellſchaft I. 
für Süd⸗ und Oſtafrika, im Norden des 
Nyaſſaſees, ſprach. Herr Br. Zintgraff gab eine 
Geſchichte ſeiner Expeditionen in das Hinterland 
von Kamerun und ſchilderte die Entwickelung 
der Verhältniſſe in Baliburg, die Kämpfe mit 
den Baſutas, die Anlage der Stationen und die 
deutſchen guten Beziehungen zu Karega, dem 
Häuptling der Bali. Herr Hauptmann Richel⸗ 
mann begründet eine Anzahl Theſen über die 
Einrichtung und Aufgaben der Stationen im 


Innern von Oſtafrika in längerer Ausführung. | Hann von Wehhern. 


Wittenberg, 31. Oktober. 
Der von den Bewohnern der Stadt Wittenberg 
und der Umgegend veranſtaltete hiſtoriſche Feſt⸗ 
zug bewegte ſich ſoeben vor der Eſtrade Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers am Lutherhauſe die Feſtſtraße 
entlang. Die einzelnen maleriſch geordneten 
Gruppen ſtellten die in der Geſchichte der Luther⸗ 
ſtadt beſonders merkwürdigen Epochen, von der 
Koloniſation Wittenbergs durch Albrecht den 
ären an, dar. In der mit beſonderer Pracht 
ausgeſtatteten Gruppe Rudolf I., des erſten Grün⸗ 
ders der Schloßkirche, ritten Mitglieder der ſäch⸗ 
ſiſchen Adelsfamilien v. Alvensleben, v. d. Aſſe⸗ 
burg, v. Bodenhauſen, v. Eller⸗Eberſtein, v. Grae⸗ 
venitz, v. Hagen, v. Helldorf, v. Heynitz, v. Kroſigh, 
v. Leipziger, v. Schlieben, v. Trotta, v. Veltheim 
und v. Wuthenau. Der eg ot ein herr⸗ 
liches, farbenprächtiges Bild. Auf dem Arſenal 
hielt vor der Auflöſung des Feſtzuges Hofprediger 
Faber aus Berlin eine Anſprache, in welcher er 
hervorhob, daß dieſer Tag dazu angethan ſei, die 
Schmach auszugleichen, welche einſt der Wormſer 
Reichstag durch die Aechtung des beſten Mannes 
in Deutſchland auf ſich geladen habe. Zugleich 
richtete der Redner die Mahnung an die Ver⸗ 
ſammelten, daß dieſe Feier wirken ſolle zur Stär⸗ 
kung des evangeliſchen Bewußtſeins und zum er⸗ 
neuten Wirken im alten evangeliſchen Geiſte. 

Nach der Feſttafel im Lutherhauſe begaben 
ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, Seine fürſtlichen 
Gäſte und die übrigen Geladenen zur Aufführung 
des Herring'ſchen Luther⸗Feſtſpiels in der Ka⸗ 
dalierkaſerne. Die Darſteller waren ſämmtlich 
Bewohner Wittenberge. Hervorragend war die 
Darſtellung des Luther durch den Kandidaten am 
gieſigen Prediger⸗Seminar Smendt. Auch alle 
übrigen Rollen wurden mit Begeiſterung geſpielt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer folgte mit ſichtlichem 
Intereſſe der gelungenen Aufführung. Der Schluß 
des Feſtſpiels war von Hofprediger Frommel mit 
beſonderer Beziehung auf den heutigen Tag und 
ſeine Feier umgearbeitet. Nach Beendigung der 
Aufführung begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 
und nach ihm der größte Theil der geladenen 
Säfte auf den Bahnhof, um in Sonderzügen die 
Rückkehr anzutreten. Inzwiſchen hatte in der 
Stadt Wittenberg die Illumination der Straßen 
und Plätze mit eintretender Dunkelheit 3 
Dieſelbe erſtreckte ſich auf die kleinſten Seiten⸗ 
gaſſen. Die erleuchteten Häuſer mit den wehen⸗ 
den Bannern gewähren ein farbenprächtiges Bild. 
Durch beſonderen Glanz zeichnete ſich das Rath⸗ 
haus und der umgebende Marktplatz aus. 

Ebſſſen a. Ruhr, 31. Oktober. (W. T. B.) 
Der „Rhyein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge hat das Weſt⸗ 
fäliſche Koksſyndikat in der heutigen Monatsver⸗ 
ſammlung den Preis für Hochofenkoks vom 
1. Januar 1893 ab von 12 Mark auf 11 Mark 
pro Tonne herabgeſetzt. Die bisherige Einſchrän⸗ 
kung der Produktion von 20 Prozent wird auch 
für den Monat November beibehalten. 

Hamburg, 31. Oktober. (W. T. B.) Dem 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zufolge ergaben 


Erkrankungen unterbleibt fortan, nur wirklich feſt⸗ 
geſtellte Erkrankungen werden noch gemeldet. Der 
letzte Cholerafall im Hafen wurde von der Kom⸗ 
miſſion am 13. Oktober konſtatirt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 31. Oktober. (W. T. B.) Der 
oberſte Sanitätsrath ſtellte feſt, daß innerhalb 
51 Tagen bis zum 28. d. M. jusgeſammt in 
Galizien 136, in Böhmen 1, in Südſteiermark 2 
und in Wien 3 Cholerafälle vorgekommen ſind. 

Peſt, 31. Oktober. (W. T. B.) Von 
geſtern Abend 6 Uhr bis heute Abend 6 Uhr ſind 
hier 23 Cholera⸗Erkrankungen und 10 Todesfälle 
vorgekommen. Aus Tat (Graner Komitat) wer⸗ 
den bisher 19 Erkrankungen, zumeiſt mit tödt⸗ 
lichem Ausgange, gemeldet. 


Frauk reich. 


Paris, 31. Oktober. (W. T. B.) Wie 
aus Portonovo gemeldet wird, hätte Oberſt Dodds 
die befeſtigten Linien der Dahomeher am Koto⸗ 
fluſſe angegriffen und dieſelben durchbrochen. 
Nach Erſtürmung zweier Forts hätte Dodds das 
ganze Heer der Dahomeher geſchlagen und bis 
1 Kilometer vor Kana verfolgt. Am 29. d. M. 
ſollte gegen Kana und am 30. d. M. gegen Abos 
mey ein Angriff gerichtet werden. 

Paris, 31. Oktober. Die Aufhebung des 
Streiks in Carmaux iſt von den Arbeitern de⸗ 
ſchloſſen worden, nachdem Clemenceau in einer 
Verſammlung erklärt hatte, der moraliſche Sieg 
ſei auf Seiten der Arbeiter; die Begnadigung 
der beſtraften Arbeiter ſei von den Arbeitern 
nicht verlangt, ſondern ihnen angeboten worden. 
Ihm, Clemenceau, ſei Arbeit auch für diejenigen 
Begnadigten zugeſagt, die in Carmaux nicht 
wieder angeſtellt werden ſollten (weil ſie rück⸗ 
fällige, alte Verbrecher ſind!). Der Sieg ſei 
zwar auf Seiten der Arbeiter, aber ſie möchten an die 
blutigen Konflikte denken, die vorkommen könnten 
und für welche die Schuld auf die republikaniſche 
Demokratie fallen würde, wenn ſie jetzt die Ar⸗ 
beit nicht wieder aufnähmen. Clemencean ſchloß 
feine Rede: „Ihr könnt Euch heute den Dauk 
der ſozialen Demokratie verdienen und aus Car⸗ 
maux ein hiſtoriſches und ruhmreiches Datum 
machen!“ 

Paris, 31. Oktober. (W. T. B.) Wie 
aus Valence gemeldet wird, wurden daſelbſt durch 
eine auf dem Marktplatze explodirte Dynamit⸗ 


patrone zwei Frauen ſchwer verletzt. 


Nuß land. 

Petersburg, 31. Oktober. (W. T. B.) 
Die kaiſerlich rüſſiſche Naturforſcher⸗Geſellſchaft 
bat Profeſſor Virchow in Berlin zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. 


FFC TEEN 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. November. Heute iſt der Todes⸗ 
tag zweier hoher Militärs, welche in Stettin die 
letzte Ruheſtätte gefunden haben. Am 1. Novem⸗ 
ber 1877 ſtarb Feldmarſchall Fell v. Wrangel 
und am 1. November 1890 der frühere komman⸗ 
Geueral des 2. Armeekorps, General 
Erſterer iſt auf dem alten, 


dirende 


(W. T. B.) letzterer auf dem neuen Militärkirchhof hierſelbſt 


beerdigt. 

* Mitglieder und Freunde des Stettiner 
Handwerker⸗Vereius vereinigten ſich geſtern Abend 
im „Kaiſeradler“, um die 25jährige Wiederkehr 
des Tages zu feiern, an welchem der als Kom⸗ 
poniſt und Dirigent allbeliebte Kantor Herr 
Hart zum erſten Male den Sängerchor des 
Vereius geleitet hat. Nachdem der Jubilar unter 
den Klängen des Liedes „Gott grüße Dich!“ in 
den Saal eingeführt und zu ſeinem bekränzten 
Platze geleitet war, ergriff der Vorſitzende 725 
Rexygel das Wort, und hob in längerer Rede 
die Verdienſte, welche ſich der Gefeierke während 
einer langjährigen Wirkungszeit um deu Verein 
erworben, hervor, und überreichte das Geſchenk 
des Vereins, beſtehend in einer werthvollen Wand⸗ 
uhr. Im Namen der Sänger ſprach ſodann Herr 
Bartels dent verehrten Dirigenten feinen Glück ⸗ 
wunſch aus, indem er den verdienten Lorbeer in 
Geſtalt eines mit der Vereinsſchleife gezierten 
Kranzes bırbrachte. Seine Rede ſchloß mit einem 
freudig aufgenommenen Hoch auf Herrn Hart. 
Sichtlich bewegt beantwortete der Jubilar die 
Anſprachen, worauf noch Herr Kühn, weiteren 
Kreiſen bekannter unter dem Pſeudonym Karl 
Friedrich, als Ehrengabe ein melodramatiſches 
Gedicht, „Helia“ betitelt, überbrachte. Auf allge⸗ 
meinen Wunſch trug der Spender ſeine Schöpfung 
ſelbſt vor und iſt zuf hoffen, daß dieſelbe dem⸗ 
nächſt in einem Konzert als Glanznummer er⸗ 
ſcheinen wird. Dann folgten in bunter Reihe 
noch eine Menge Toaſte, unter denen ſelbſtredend 
das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer nicht 
fehlte. Es folgten Chor⸗ und Sololieder, ſowie 
ſcherzhafte Vorträge. In der heiterſten Stim⸗ 
mung trennten ſich die Feſttheilnehmer erſt nach 
1 Uhr. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir er⸗ 
wähnen, daß die vielfachen Verdienſte, welche ſich 
Herr Hart bezüglich der Pflege des Chorgeſanges, 
ſpeziell des deutſchen Liedes, erworben hat, von 
der Berliner „Liedertafel“ dadurch anerkannt 
worden find, daß ihn die Letztere zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt hat. 

*Die 1. Strafkammer hieſigen Landgerichts 
verhandelte heute gegen den Schmiedegeſellen 
Erich Beckmann aus Unter⸗Bredow, welcher 
beſchuldigt wird, zu Bismark am 1. März d. J. 
ein dem Gaſtwirth Betac geböriges Spind 
mittelft eines falſchen Schlüſſels geöffnet und ſich 
daraus 62 Mark angeeignet zu haben. Der An⸗ 
geklagte, welcher größtentheils geſtäudig war, 
wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. ; 

Das 17 jährige Dienſtmädchen Mathilde 
Lübcke ſtand im vergangenen Winter bei der 
Frau Gaſtwirth Jahnke, Laatziger Ablage, in 
Dienſt. Eines Sountags Morgens erſchien ſie in 


Misdroy beim Kaufmann Dethloff mit einem 


Zettel, welcher die Unterſchrift ihrer Herrin trug 
und um leihweiſe Ueberlaſſung eines Mantelets 
erſuchte. Dem Kaufmann kam die Sache ver⸗ 
dächtig vor, er erkundigte ſich bei Frau Jabnzjʒe 
und erſuhr, daß dieſelbe einen derartigen Auftrag 
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nicht ertheilt habe. Heute hatte ſich die Lübcke] gedrungen war und den oberen Theil der Lunge während geführte Selbſigeſpräche, aus welchen 


vor der Strafkammer wegen Urkundenfälſchung zu 
verantworten und traf ſie eine Gefängnißſtrafe 
von 14 Tagen. 

* In der Wohnung des Briefträ gers Winter 
in der gr. Wollweberſtraße wurde am Sonntag 
Abend von unbekannter Haud durch einen Revolver⸗ 
ſchuß eine Fenſterſcheibe zertrümmert. 

— Der Lutherbecher, aus welchem der 
Kaiſer geſtern bei dem Feſte in Wittenberg das 
Wohl auf Deutſchlands evangeliſche Fürſten 
trank, gehört zu den Denkwürdigkeiten der Uni 
verſität Greifswald. Es iſt der goldene Becher, 
welchen die Stadt Wittenberg ſeiner Zeit Luther 
als Hochzeitsgabe zu ſeiner Vermählung mit 
Katharina von Bora darbrachte. Der Becher 
iſt, dem „Gr. Tgbl.“ zufolge, an ſich ein Stück 
von hohem künſtleriſchen und materiellen Werth 
— ſein ideeller Werth wird auf ca. 20,000 mark 
geſchätzt —, da dieſe Summe bereits einmal von 
einem Ausländer dafür geboten wurde. 

— Aus Demmin wurde gemeldet, daß am 
28. Oktober daſelbſt die Wittwe Heyden an Cho⸗ 
lera geſtorben ſei und daß Prof. Löffler in dem 
Waſſer der Pumpe, aus der die Frau ihren Be⸗ 
darf entnahm, Cholera⸗Bacillen entdeckt habe. 
Wie Herr Prof. Löffler jetzt mittheilt, iſt dies 
nicht richtig, die Frau iſt nicht an aſiatiſcher 
Cholera verſtorben. 

— Der bisherige Seminardirektor zu Pölitz 
Wilhelm Lochmann iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor 
ernannt worden. 

— Wie uns von zuſtändiger Seite mitge⸗ 
theilt wird, iſt der Proteſt gegen die Mühlhäuſer 
Ziehung der königlichen Regierung unterbreitet 
und wird die Entſcheidung darüber höheren Orts 
bald gefällt werden. Die Gewinnliſten erſcheinen 
daher erſt, nachdem der Proteſt erledigt iſt. Das 
Bankhaus Rob. Th. Schröder, Stettin, wird den 
Zeitpunkt des Erſcheinens der Gewinnliſten in 
dieſem Blatte öffentlich bekannt machen. 

— Patente ſind ertheilt: Herrn G. Krüger 
hierſelbſt auf eine Pflanzenſtütze ſür Blumen⸗ 
töpfe und Herrn C. Gieſe hierſelbſt auf eine Vor⸗ 
richtung zum Würfeln. 

— Auf Verfügung des Reichspoſtamtes 
werden in dieſen Tagen von Berlin aus Ver⸗ 
ſuche mit ſogenannten Kreistelegrammen 
gemacht. Die Telegramme, welche von einer 
Stelle nach einem beſtimmten Orte aufgegeben 
werden, können bekanntlich auch von allen Zwiſchen⸗ 
ſtellen, welche an der Leitung liegen, geleſen 
werden. Die Kreistelegramme werden dadurch 
kenntlich gemacht, daß vor Aufgabe der Depeſche 
zuerſt zweimal hintereinander gerufen wird: 
K. T., K. T. (Kreistelegramm). Dieſen telegraphiſchen 
Ruf verſtehen ſämmtliche auf der Linie befindliche 
Telegraphenämter. Nach dieſem Raf erfolgt das 
Telegramm ſelbſt, auf welches ſämmtliche 
Telegraphenämter über den Empfang jofortige 
Antwort (Quittung) ertheilen müſſen. Auch 
haben ſämmtliche auf der Linie befindliche 
Telegraphenſtellen die Pflicht, das Kreistelegramm 
auch an alle diejenigen Stellen weiter zu be⸗ 
fördern, mit welchen ſie durch Telephon ver⸗ 
bunden ſind, und auch dieſe Stellen ſind ver⸗ 
pflichtet, den Empfang ſofort zurückzumelden. 
Kreistelegramme ſollen dieſe Depeſchen heißen, 
weil ſie von der Zentral⸗Telegraphenſtelle Berlin 
aus nach allen Richtungen durch ganz Deutſch⸗ 
land geſandt werden und in einem Kreislauf nach 
Berlin in Geſtalt von Empfangsanzeigen zurück⸗ 
kommen. Beiſpielsweiſe wird von Berlin nach 
Stralſund ein ſolches Kreistelegramm aufgegeben. 
Die ſämmtlichen auf dieſer Strecke liegenden 
Zelegraphenämter find verbunden, das Kreis⸗ 
telegramm zu leſen und den Empfang telegraphiſch 
durch die Angabe R. R. zurückzumelden. Seitens 
des Reichspoſtamts in Berlin ſind vor einigen 
Tagen ſämmtliche Telegraphenämter deshalb mit 
der Anweiſung verſehen unter der weiteren 
Mittheilung, daß die Kreistelegramme, mit 
welchen in Kurzem Verſuch gemacht werden 
ſoll, innerhalb der Dienfiftunden der ſämmtlichen 
Telegraphen⸗ bezw. Poſtämter von Berlin aus 
aufgegeben werden würden. Es iſt zugleich 
Strafandrohung für diejenigen Beamten ergangen, 
welche in der Erledigung dieſer Kreistelegramme 
ſich ſäumig zeigen. Es handelt ſich deshalb 
gegenwärtig auf allen Telegraphenlinien Deutſch⸗ 
lands darum, auf den Doppelruf K. T., K. T. 
zu horchen. Der Zweck dieſer geplanten Ein⸗ 
richtung iſt nicht mitgetheilt, jedoch läßt es ſich 
wohl errathen, daß dieſe Kreistelegramme ergehen 
werden, wenn es ſich um wichtige, ſehr eilige 
Mittheilungen handelt, die ganz Deutſchland 
intereſſiren. 

Von der Wäſcheſpüle unter der Neuen 
Brücke ſprang am geſtrigen Vormittag ein 
Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die 
Oder, wurde jedoch von zwei Arbeitern gerettet 
und in das Krankenhaus gebracht. Die Identität 
des Mädchens konnte nicht feſtgeſtellt werden, da 
daſſelbe auf die vorgelegten Fragen keine Ant⸗ 
wort gab. 

* Beim Hofbeſitzer Heyden auf Golden, 
Kreis Demmin, verübten am 23. Oktober Diebe 
einen Einbruch und eigneten ſich dabei ein Porte⸗ 
mennaie mit etwa 50 Mark Inhalt und ver- 
ſchiedene werthvolle, größtentheils goldene Schmuck⸗ 
ſachen an. Die Diebe haben bisher nicht ermit⸗ 
telt werden können. 
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Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 31. Oktober. Nach monate⸗ 
langen Verhandlungen iſt jetzt der Rückverkauf 
des „Foudroyant“ beſchloſſene Sache, nachdem 
der nach England gereiſte Vertreter der hieſigen 
Verkäufer den Kaufvertrag endgültig abgeſchloſſen 
hat. Die eingeleiteten Sammlungen haben keinen 
Erfolg ergeben, es hat ſich vielmehr ein Kon⸗ 
ſortium gebildet, das 25,000 Pfund Sterling auf⸗ 
ebracht hat, um den „Foudroyant“ zurlückzu⸗ 
aufen. Derſelbe wird hier durch Kapitän Ni⸗ 
colſon, nachdem Tag und Nacht Wache gehalten 
worden iſt, übernommen. Der ſtärkſte Schlep⸗ 
per Englands „Oceaua“, welcher den „Fou⸗ 
droyant“ hierher gebracht hat, wird denſelben 
wieder nach London bringen, wo das Schiff ober⸗ 
halb der Weſtminſterbrücke von London als 
ſchwimmendes Nelſonmuſeum hingelegt wird. Die 
Abreißung des Oberbaus und des Vorderdecks hat 
an dem Werth des Ganzen nichts zerſtört, da der 
Oberbau des Schiffes zwecks Durchlegung durch 
die Brücke doch hätte zerflört werden müſſen. 
(Swin. Kr. Bl.) 


Stralſund, 31. Oktober. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit einer Schußwaffe iſt 
wieder einmal ein bedauerlicher Unglücksfall ent⸗ 
ſtanden. Ein bieſiger Handlungsgehülfe traf 
geſtern Mittag auf der Straße einen Bekannten, 
der gegenwärtig beim hieſigen Infanterie-Regiment 
ſeiner Dienſtpflicht genügt. Auf Aufforderung 
des Erſteren begaben ſich Beite in die Wohnung 
des Handlungsgehülfen. Hier nahm dieſer einen 
Revolver aus der Kommode, um ihn dem Solda⸗ 
ten zu zeigen. Im Scherz legte er, wohl aus 
nehmend, daß der Revolver ungeladen ſei, auch 
auf den Letzteren an; plötzlich krachte ein Schuß 
und in die Bruſt getroffen ſtürzte der Soldat 

ſammen. Er wurde ſofort nach dem hieſigen 
Garniſonlazarelt transportirt, wo feſtgeſtellt 
urde, daß die Kugel in die linke Bruſtſeite 


verletzt hatte. 


noch nicht gefunden iſt, immerhin ein beſorgniß⸗ 
erregender. 

Rummelsburg, 30. Oktober. Eine große 
Freude wurde der Einwohnerſchaft unſerer Stadt 
durch den Beſuch Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Bismarck zu theil. Eine große Anzahl der Häuſer 
hatte Flaggenſchmuck angelegt; Tannengrün zu 
Guirlanden und Kränzen war nicht geſpart wor⸗ 
den. In den Straßen, welche der hohe Gaſt 
paſſirte, waren mehrere Ehrenpforten errichtet, 
ſo vor dem Stolper Thor, auf dem Markte und 
vor dem Kreishauſe. Dekorirt waren dieſelben 
mit Inſchriften, wie: „Hoch! dem Einiger Deutſch⸗ 
lands!“ „Willkommen!“ „Willkommen Durch⸗ 
laucht!“ Um 11 Uhr fuhr Se. Durchlaucht in 
der Stolper Straße mittelſt Wagen ein, woſelbſt 
derſelbe von mehreren Ehrendamen begrüßt wurde 
und auch mehrere Blumenbouketts in Empfang 
nahm. Auf dem Markte angelangt, fand eine 
Begrüßung durch die ſtädtiſchen Behörden ſtatt, 
worauf der hohe Gaſt freundlichſt dankende Er⸗ 
widerungen gab. Die von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, dem hier aufgeſtellten Kriegerverein, den 
Zöglingen der königlichen Präparandenanſtalt und 
dem Publikum unter Muſikbegleitung ausge 
brachten Hochs wollten nicht enden. Dann paſ⸗ 
ſirte Se. Durchlaucht die Marktſtraße, wo vor 
den beiden Schulhäuſern ſich die beiden Schulen 
aufgeſtelt hatten. Den Herrn Rektor Rehbein, 
einige Lehrer und Schüler freundlichſt anredend, 
gelangte der hohe Gaſt unter donnernden Hochs 
und Hurrahs bei dem Kreishauſe au, woſelbſt 
derſelbe von dem verſammelten Kreistage empfan⸗ 
gen wurde. Inzwiſchen hatte ſich das Publikum 
in der Marktſtraße in ſolchen Schaaren einge⸗ 
funden, daß kein Apfel zur Erde fallen konnte. 
An der Sitzung des Kreishauſes nahm der Fürſt 
als Kreistagsmitglied theil. Zunächſt begrüßte der 
Herr Landrath von Weiher den hohen Gaſt mit 
einer kernigen Anſprache, worauf Se. Durchlaucht 
erwiderte, dankte und um Entſchuldigung bat, 
daß er nicht ſchon früher Rummelsburg einen 
Beſuch abgeſtattet habe. Die 7 Punkte der 
Tagesordnung wurden ohne längere Debatten er⸗ 
ledigt. Der Fürſt ergriff einmal das Wort bei 
Beſprechung der ungünſtigen Bahnverbindung der 
Strecke Zollbrück-Bütow und Anſchluß nach 
Rummelsburg. Die Beſchlüſſe des Kreistages 
werden ſpäter mitgetheilt werden. Nach Schluß 
der Sitzung begrüßte der hohe Gaſt jedes einzelne 
Mitglied und hatte für daſſelbe huldvolle Worte. 
Um 1½ Uhr beſtieg Se. Durchlaucht feinen 
Wagen und fuhr nach dem Schegnerſchen Hotel, 
woſelbſt für die Mitglieder des Kreistages ein 
gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtattfand, an 
welchem auch der Fürſt theitnahm. Der Krieger⸗ 
verein ließ es ſich nicht nehmen, für die Tafel⸗ 
muſik zu ſorgen. Um 5½ Uhr begab ſich der 
hohe Herr nach dem Bahnhofe, wo ſich wieder 
die ſtädtiſchen Behörden, der Kreisausſchuß, die 
Mitglieder des Kreistages, viee Beamte und 
eine große Volksmenge verſammelt hatten. Se. 
Durchlaucht unterhielt ſich noch mit einigen 
Herren, ſtieg dann in ſeinen Salonwagen und 
fuhr um 5 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
nach Hammermühle und von dort per Wagen 
nach Varzin. Vor der Abfahrt wurde von dem 
Publikum geſungen: „Deutſchland, Deutſchland 
über alles ꝛc.“, das Hochrufen und „Auf Wieder⸗ 
ſehen“ wurde immer begeiſterter. Jeder war 
hocherfreut, den nach ſeinem Alter immerhin noch 
rüftigen hohen Herrn geſehen zu haben. 

(Stg. f. Otp.) 
TT 
Kunſt und Literatur. 


Bei dem am Montag in Wittenberg anläß⸗ 
lich der Kirchenfeierlichkeiten ſtattgehabten Luther⸗ 
Jeſtſpiel nahm zum Schluß der „Ehrenhold“ 
nochmals das Wort und richtete folgende, von 
hochgeſtellter Seite gedichtete Hymne an den Kaiſer 
und des Kaiſers fürſtliche Gäſte: 

O, Wittenberg einſt auserleſen 

Zur Stadt der 95 Theſen, 

Die Luther's Schmerz und Zorn mit Fug 

An deine Kirchenthüre ſchlug! 

Wie hat in reichem Schmuck ſich heut' 

Dein Heiligthum erneut, 

Wo mit dem kaiſerlichen Herrn 

Der Gäſte Fluth von nah und fern 

Strömt zu des Reformators Grabe, 

Zu danken für die beſte Gabe, 

Damit die ſchnelle Gegenwart 

Der Väter Erbe treu bewahrt. 

In Bethlehem die Hirten knien, 

Nach Bethlehem die Könige ziehen! 

Der Herr erweckt dem Worte Träger, 

Evangeliſten und Propheten. 

Der Herr erweckt der Kirche Pfleger, 

Die ſie mit Huth und Dienſt vertreten, 

O, Kirche Gottes! kämpfe, glaube, 

Daß Niemand Deine Krone raube! 

Was Kaiſer, Fürſten, Volk verbindet, 

Sei hell und laut als ein Bekenntniß, 

Als Herzens Dank, Troſt und Erkenntuniß 

Ju alle Welt hinaus verkündet! 

Räumt fort die Steine, machet Bahn, 

Die Spötter werden ſelbſt zum Spott. 

Mit unſerer Macht iſt Nichts gethan! 

Ein feſte Burg iſt unſer Gott! 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 31. Oktober. Ueber einen neuen 
Raubmord wird aus dem Vorort Weißenſee Fol- 
gendes gemeldet: Der Handelsmaun Otto Mitzel⸗ 
burg aus Zerpenſchleuſe hatte am Sonnabend, den 
29. Oktober, den Heumarkt am Oranienplatz be⸗ 
ſucht und hatte auch dort ſeine Ladung zu günſti⸗ 
gem Preiſe verkauft. M. blieb auch am Sonn⸗ 
tag in Berlin und trat geſtern Abend gegen elf 
Uhr erſt die Rückfahrt nach feinem Wohnort an, 
indem er den Weg nach Schönerlinde über die 
Prenzlauer Chauſſee verfolgte. Gegen 2 Uhr 
früh des heutigen Tages bemerkten mehrere die 
Chauſſee paſſirende Männer, Bewohner von 
Weißenſee, in der Nähe des Berliner Weichbildes 
ein herrenlojes Fuhrwerk und wenige Schritte 
davon entfernt die über und über mit Blut be⸗ 
ſudelte Leiche eines etwa fünfunddreißigjährigen 
Mannes, in welchem man bald den Eigenthümer 
des Fuhrwerks ermittelte. Der Körper des 
Todten zeigte zahlreiche, von Meſſerſtichen her⸗ 
rührende Wunden, deren mehrere die Schlagadern 
am Halſe offen gelegt hatten. Der Umſtand, daß 
Geld bei dem Getödteten nicht vorgefunden wurde, 
gab Veranlaſſung zu der Annahme eines Raub⸗ 
mordes, und nun wurde ſchleunigſt die zuſtändige 
Weißenſeeer Behörde von dem Verbrechen ver⸗ 
ſtändigt, welche alsbald die Staatsanwaltſchaft 
des Landgerichts 2 Berlin benachrichtigte. Wäh⸗ 
rend jedoch erſtere den Thatbeſtand eines Ver⸗ 
brechens feſtſtellte, wurde an anderer Stelle be⸗ 
reits einer der Mörder verhaftet. Gegen 1½ Uhr 
Nachts kam in ein Schanklokal der Sedanſtraße 
in Weißenſee ein junger, etwa 25jähriger Mann, 


welcher ſich ein Glas Bier geben ließ und als⸗ 
dann an einem freien Tiſche Platz nahm. Dort 
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Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo · 


ö Ur mittelbare Lebensgefahr ſoll man häufig die Worte „Nur 37 Mark“ vernahm. gramm loko 145 — 148 bez., per November 14700 
für den Verwundeten gegenwärtig nicht vor⸗ Einer der Gifte trat an den jungen Menſchen bez., per November⸗Dezemder 147,00 bez., 
handen ſein, doch iſt ſein Zuſtand, da die Kugel heran und erkundigte ſich, was es denn eigentlich April⸗Mai 155,00 bez. 

mit dieſer Geldſumme ſei, worauf der Befragte 


Roggen feſter, per 1000 Kilogramm loko 


antwortete: „Na, wir haben Eenen geſtochen und 130 — 132 bez., per November 133,0 134,00 


der hat 37 Mark bei ſich gehabt.“ — Auf Grund 


dieſes Geſtändniſſes wurde der Burſche durch 


einen benachrichtigten Gendarmen feſtgenommen 


und nach dem Amtsbureau gebracht, wo inzwiſchen 
ſchon die Meldung von dem Morde eingelaufen 
war. — Der Feſtgenommene, in welchem der 
Arbeiter Karl Kühn, Preuzlauer Allee 11, ermit⸗ 
telt wurde, ſoll bereits auf dem Polizeipräſidium, 
wo er ſich jetzt befindet, das Geſtändniß abgelegt 
haben, den Mitzelburg überfallen, durch Meſſer⸗ 
ſtiche getödtet und beraubt zu haben, und bezeich 
net als Mitſchuldigen einen angeblich in Weißen⸗ 
ſee, Charlottenſtraße, in Schlafſtelle wohnenden 
Arbeiter Hahn, deſſen Verhaftung bis zur Stunde 


noch nicht bewirkt iſt. 

Königsberg, 27. Oktober. (Wackere 
Retturgsthat.) Von einem ſchweren Unfall 
wurde der Kahnſchiffer Auguſt Groß aus Tölte⸗ 
ninken (Kreiſes Wehlau) mit feiner Familie im 
Sommer dieſes Jahres auf dem Haff betroffen. 
Er fuhr am 23. Juni d. J. mit dem Fracht⸗ 
kahn „Jeanette“ von Königsberg ab, um eine 
Ladung Betonſteine nach dem Weichſel⸗ 
durchſtichgebiet bei Einlage zu bringen. An 
Bord des Fahrzeuges befand ſich Groß mit 
ſeiner ganzen Familie (Frau und vier 
Kinder im Alter von 2 bis 9 Jahren), ſowie ein 
Matroſe. Gegen Abend erhob ſich ein ſtarker 
Sturm, der den Kahn manöverirunfähig machte, 
ſo daß Groß auf dem Haff vor Anker gehen 
mußte. Durch den ſtarken Wogenanprall wurde 
das Fahrzeug leck. Die Inſaſſen bemühten ſich, 
die ſchadhaften Stellen zu verſtopfen und das 
eingedrungene Waſſer auszuſchöpfen, was ihnen 
einigermaßen auch gelang. So verbrachten fie 
die Nacht und einen Theil des folgenden Tages. 
Da bas Waſſer im Schiffsraum immer böher 
ſtieg, und das Unterſinken des Kahnes unver⸗ 
meidlich war, mußte Groß darauf bedacht ſein, 
ſich und den Seinen wenigſtens das nackte Leben 
zu retten. Er ſteckte die drei jüngſten Kinder in 
Laken und Kleiderſäcke und band dieſe an der 
Gaffel des Maſtes feit, während er, feine Frau, 
das älteſte Mädchen und der Matroſe in die 
Takelage kletterten. Bald darauf ſank das Fahr⸗ 
zeug, und zwar ſo, daß ein Ende des Maſtes mit 
der Gaffel aus dem Waſſer herausragte. Erſt 
ſpät am Nachmittage wurde der Unfall von der 
Friſchen Nehrung aus bemerkt. Der Strand⸗ 
vogt, Herr Kemniß in Groß⸗Bruch, telegraphirte 
daher nach Pillau uud bat um die Entſendung 
eines Dampfers zur Rettung der Schiffbrüchigen. 
Da der Lootſenkutter des ſtürmiſchen Wetters 
wegen im Pillauer Hafen unentbehrlich war, fo 
erbot ſich der Schifferheder Herr Wiſchte frei⸗ 
willig zur Hergade ſeines Bugſirdampfers 
„Bravo“. Eine Anzahl beherzter Männer hatte 
ſich auch bald gefunden und mit dieſen und dem 
See⸗Oberlootſen Völk verließ der Lootſen⸗Kom⸗ 
mandeur Herr Köthner um 81½ Uhr den Hafen. 
Nach zwei Stunden langten fie auf der Unglücks⸗ 
ſtelle an. Im Maſte befand ſich noch Groß mit 
ſeiner Frau und Tochter, und zwar in reitender 


Stellung auf der Gaffel ſitzend. Aber auch die 


beiden jüngſten Kinder waren noch unverſehrt. 
Ein Kind von 7 Jahren war jedoch aus dem 
Laken ins Waſſer geſallen und vor den Augen 
der Eltern ertrunken. Ebenſo fehlte der Matroſe. 
Wie er zu Schaden gekommen war, wußte Nie⸗ 
mand anzugeben. Das Rettungswerk nahm des 
ſtarken Sturmes, des hohen Seeganges, der ein ⸗ 
getretenen Dunkelheit und der heftigen Regen- 
böen wegen eine volle Stunde in Anſpruch und 
war mit großer Lebensgefahr für die Retter und 
Verunglückten verbunden. Endlich waren alle 
glücklich an Bord, ſo daß die Rückfahrt nach 
Pillau beginnen konnte, wo der Dampfer um 
1 Uhr Nachts eintraf und die Verunglückten von 
Herrn Wiſchke in der meuſchenfreundlichſten Weiſe 
aufgenommen wurden. Den bei dem Rettungs⸗ 
werke unmittelbar thätig und in Lebensgefahr ge⸗ 
weſenen Lootſen und den fonftigen Helfern iſt 
jetzt, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet, 
durch den Regierungspräſidenten eine öffentliche 
Anerkennung zu Theil geworden. 

— Die Seeſchlange geht wieder einmal durch 
die Zeitungen. Der in Lagos, Weſtafrika, erſchei⸗ 
nende „Weekly Record“ vom 17. September d. J. 
bringt die Meldung von einem Seeungeheuer, 
das am 28. Auguſt vom Bord des Dampfers 
„Angola“ aus an der afrikaniſchen Küfte . 

e 


nachzieht. 
auf nicht weniger als 200 Fuß. 
teten die Erſcheinung in ihrer ganzen Länge meh⸗ 
rere Fuß über der Waſſeroberfläche, wobei die⸗ 
ſelbe, während Aller Augen von dem Dampfer 
auf ſie gerichtet waren, ſich zum Theil aus dem 
Waſſer erhob, ſo daß wir ſehen konnten, wie ſie 
mit enormen grünen Augen unſer Schiff anſtarrte. 
Von Floſſen eder dergleichen war nichts zu 
ſehen; die 1 betrug etwa 5—6 
Knoten. Wir hatten das Thier während mehr 
als 10 Minuten in Sicht. Wenn auch die Erzäh⸗ 
lungen von geſehenen Seeſchlangen im Allgemeinen 
in das Reich der Fabel verwieſen werden, namentlich 
wenn das geſehene Seegethier nur für einen 
Augenblick in Sicht geweſen, oder zu weit von 
dem Schiffe entfernt und bei unſicherem Licht, ſo 
liegt die Sache in dieſem Falle doch anders. 
Das Thier wurde beim hellſten Tageslicht von 
mehreren Offizieren des Schiffes und während 
mehr als 10 Minuten geſehen. Die See war 
vollſtändig ruhig, ohne jeden Seegang, und das 
Ungethüm war nahe genug, um mit dem bloßen 
Auge deutlich geſehen zu werden. Unterzeichnet 

. 9. E. Knapp, Arzt des Dampfers „Angola“, 
beftätigt durch H. M. Goudie, Kapitän, J. T 
Soft, Steuermann, J. W. Bell, zweiter Steuer⸗ 
mann, D. Hengerſon, erſter Maſchiniſt, Wm. 
Dodd, Lawther und Frank Jones, Paſſagiere.“ 
Wir überlaſſen die Beurtheilung dieſes inter⸗ 
eſſanten Falles unſeren Leſern. 


bez., per November⸗Dezember 133,50 —134,00 
bez., per April⸗Mai 137 —137,50 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 135—140, Märker 136 — 144. 

per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 138 bis 141 bez. * 
Rüböl till, per 100 Kilogramm foto aus⸗ 
wärtiges in Wagenladung 48,00 obne Fäſſer bez., 
per November⸗Dezember 51,00 B., per April⸗ 
Mai 51,50 B. 

Spiritus ruhig, per 100 Liter à 100 Pro⸗ 
zent loko 70er 30,8 bez., per November 70er 
30,3 nom., per November⸗Dezember 70er 30,3 
nom., per April⸗Mai 70er 31,8 nom., per Mai⸗ 
Juni 70er 32,3 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, —,— 
Zentner Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 147,00, Rog en 
134,00, 70er Spiritus 30,3, Rüböl —.—. 


Berlin, 1. November. Weizen per Oktober 
151,00 bis 153,00 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 153,00 Mark per April⸗Mai 156,25 Mark. 

Roggen per Oktober 137,75 bis 138,75 
Mark, per November⸗Dezember 138,50 Mark, 
per April⸗Mai 140,50 Mark. E 

Rüböl per Oktober 51,70 Mark, per April⸗ 
Mai 52,10 Mark. 

Spiritus loko 70er 32,40 Mark, per 
Oktober 70er 31,30 Mark, per November-De- 
zember 70er 31,30 Marl, per April⸗Mai 70er 
32,80 Mark. 

Hafer per Oktober 145,75 Mark, per April⸗ 
Mai 143,00 Mark. 

Petroleum per Oktober 22,10 Mark. 

London. Wetter: fehlt. 


Berlin, 1. November. Schluß⸗tourſe. 


Freuß. Lonſols 4% 106.90 London kurz 20, 35 
do. do. 3½0% 100,25 | London lang 502,45 
Dautſche Reichsanl, 80% 86,10 Amſterdam kura 168,50 
Komm. Pfandbrieſe 3½% 97,40 | Baris kurz 86,90 
Italieniſche Rente 91,50 Belgien kurz —,80 
do. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 65,80 | Brebow. Cewent⸗Fabr 79,09 

Ungar. Goldrente 94,90 Neue Dampf.⸗Co 
N. umän. 1881er amort, (Stettin?) . . 5,50 

Rente 98,90 | Stett Chamotte⸗Jabr. 

Serbiſche 5% Rente 75,10 Didier ‚00 

Griechiſche 6% Goldrente 57,85 „Union“, Fabrik chem 

Muſſ. Boden⸗Exedit %% —— Produkte 120 10 

do. do. von 1880 95,9 

Merikan. 6% Goldrente 78,10 Ultimo-Kourſe 

Oeſterr. Baulnoten 176,15 Disconto⸗Commandit 182,35 

Yufj.Banfuot, Saffa 199,70 | Berliner 6-Geſell. 133,60 

do. do. Ultime —, 78 | Defterr, Credit 166,26 

d ationleHup.»Ered.» Dpnamite-Kruf 182,7 
Geſellſchaſt (110) 4½% 104,69 Bochumer Gußſtahlſabrit 118,40 

do. (110) 4% 101,90 Laurahütte 9?,90 
do. (100) 4% 100,75 126,40 
b. Hyp.⸗A⸗B. (100) 4% ibernia Bergw.⸗Geſellſc. 116,40 
V. — VI. Emiffion 102,10 ortm. Unon St.-. %% 56,70 
Stent Bulc.⸗Act Litt.B 107,0 Oſtpreuß. Südbahn 69,90 
StettBulc,»-Priorität, 128,10 Marienburg⸗Mlawta - 

Stett Maſchinenb.⸗Anſt. n RE 58,78 
norm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 115,5 
Stamm- Akt. 2 1000 M. —,— Norddeutſcher ele dd 112,50 

do. 6 proz Prioritäten —.— Lombarden 41,50 

Weterähurg kur 199,40 | Framoſen ey 


„ 


Tendenz: feſt. 


Paris, 31. Oktober, Nachmittags. (Schl fr 
kourſe.) Behauptet. 


Kours vom 29, 


3% amortifirb. Rente ae 99,45 99,22 ½ 
. e a 99,00 99,22½ 
4½% Anleihe e —.— — 
Italieniſche 5% Reute 92,32 ½ 92,05 


Oeſterr. Goldrente —.— —.— 


4% ungar. Gold rente 95,18 95,00 
4% Ruſſen de 18800. — — 
4% Ruſſen de 189 | 95,80 95,30 
4% unifiz. Egypter . 501,87 | 501,56 
4% Spanier äußere Anleihe. . 63½ 63,25 
Convert. Türken 21,80 21,70 
Tuͤrliſche SLooſe . 93.75 | 92,80 
4% pripil. Kirk. -Obllgationen. 430,00 | 430,00 
Franzosen e Meran 622, 621.25 
Lombarden; „ . n n 220,00 | 220,00 
5 Prioritäten —.— —.— 
Banque ottoma np 592,00 590,00 
F 672,00 | 670,00 
d’escompte ..12...... 202,00 | 205,60 
BEOHNE re 1111,00 1108 00 
ine 135,00 | 13500 
Veribtonal-Altten............ —.— 627,00 
Panama⸗Kanal⸗Aktien —.— —.— 
2 „ 6% Obli atioue —.— —.— 
Rio Tinto⸗ Aktien 393,76 | 391,80 
Suezkanal⸗Atlien 2618,00 2595 00 
Gas ain... —.— —.— 
Credit Lyonn ais 751,00 | 778,00 
Gaz pour le Fr. et ’Btrang. .. | —.— —.— 
Trausatlanti que FI er —.— 
ieee en 3997,00 3997,00 
Ville de Paris de 1871 — BEL TEE 
Tabacs Ottom . 869,00 | 367,00 
2%, Cons. Angl. 1 28 123% am 
Wechſel auf dentſche Plätze a 16 
Bea eu Lenden kurz 25,14 25,13 a 
Cheque auf London ......... 25,15ʃ 15 
Wechſ. Amiſterdam .. 
r 
MED EL. rt, 2, 


Kerrenieereinn 


Bremen, 31. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. ge 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. 
wolle matt. 

Wien, 31. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,77 G., 7,80 B., per Früh⸗ 
5 7,85 G., 7,88 B. — Roggen per Herbſt 

„75 
B. — Mais per Mai⸗Juni —,— G., 5 
— Hafer per Herbſt 5,88 G., 5,93 B., per Früh⸗ 
jahr 6,03 G., 6,06 B. 

Peſt, 31. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko flau, 
per Herbſt —,— G., —,— B., per Frühjahr 
7,66 G., 7,68 B. Hafer per Herbſt —— 

„ —,.— B., per Frühjahr 5,64 G., 5,66 B. 
Ma is per Oktober —,— G., —.— B., per 
Mai⸗Juni 1893 5,02 G., 5,03 B. Koblraps 
per Auguſt⸗September 11,95 G., 12,00 B. — 
Wetter: Schön. 

Amſlerdam, 31. Oktober, Nachmittags. 


Bancazinn 56,75 
5 A 


am, 31. Oftober Java⸗Kaffee 

good ordinary 56,75. 
Amſterdam, 31. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedr., per November 167,00, per März 176,00. 
Roggen loto geſchäftslos, do. auf Termme ber 


— (Unſere lieben Kleinen!) Die Mama zu hauptet, per Oktober 145,00, per März 132,00, 
Robertchen, der ſich anſchickt, in das fünfte Le⸗Rüböl loko 26,50, per November⸗Dezember 
bensjahr einzutreten: „Robertchen, morgen iſt ja 26,25, per Mai 26,75. 


Dein Geburtstag.“ — Robertchen (ſehr ernſt⸗ 
haft): 
Zeit!“ 
— 


| Böefen Berichte. 
Stettin, 1. November. 


erregte er bald die Aufmerkſamkeit der übrigen . + 11° Reaumur, Barometer 758 


Säfte durch fein ſtumpfſinniges Sitzen und fort⸗ Mill 


meter. Wind: S. 


„Es iſt aber auch wirklich die höchſte markt. Weizen ½ niedriger. 


Welter: Schön. a. B., per 


Antwerpen, 31. Oktober. Getreide ⸗ 
Roggen 
ruhig. Hafer weichend. Gerſte unbelebt. 
Antwerpen, 31. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 13,50 bez. 
Oktober —,— B., per November ⸗ 
Dezember 13%, B., per Januar⸗März 13,75 B. 
— Ruhig. a 


* 


Paris, 31. Oktober, Nachm. Rohr 
zucker (Schlußbericht) feſt, 88 9, loko 38,50 


per a 39,00. — Weißer Suder fleigend, Nr 3 
per 100 Kilogramm per Oktober 40,87 ½, ver 


November 41,00, per November⸗Januar 41,25, 
per Januar⸗April 42,00 

London, 31. Ottober. Au der Kiifte 5 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Staub⸗ 
regen. 

Vendon 31. Oktober. 96% Ja va⸗ 
zucker loko 16,12 ruhig. — Rübenroh⸗ 
zucker foto 14,00 feſt. 

London, 31. Oktober. 
451%, per 3 Monat 46,12, 

London, 31. Oktober, 4 Ur 20 Mir. 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
Engliſcher Weizen ſchwer verkäuflich 1 Sh., 
fremder ruhig. ½ bis 1 Sh. niedriger als 
vorige Woche, Gerſte ſtetig, Hafer geſchäftslos, 
ruſſiſcher J bis ½ Sh. niedriger als vorige 
Woche wegen großer Wochenanfuhr. Angekommene 
Weizenladungen und ſchwimmendes Getreide ge⸗ 
geſchäftslos. Preiſe nominell. — Wetter: Staub⸗ 


regen. 
Glasgow, 31. Oktober, Nachm. Mo- 
etjen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 


rants 41 Sh. 3½ d. 
Oktober. Die Vorräthe 


Chili⸗Kupfer 


2 

Glasgow, 31. 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
7826 Tons gegen 5335 Tons im vorigen 
Jahre. 

Network, 31. Oktober, Vorm. Peiro⸗ 
leum. (Aufangskourſe.) Pipe line ceriifl- 
cates per November —,.—. Weizen pa De 


zember 76,12. 
NMerppork, 31. Oktober. Wechiei auf Lor⸗ 
etroteum in Newyorl 600, 


dyn 4,52/. — P 

in Philadelphia 5,95 rohes (Marte Wercters) 
5,35. Pipe line certif per November — T. 
50 C. Mehl 3 D. 00 CwWotber Bin 
ter- Weizen loko — D. 75¼½ 5 Rother 
Weisen per Oktober — D fehlt C., per 
November — D. 74 C., per Dezember — D. 
769, C. Getreidefracht 3,25. Mais 
per November 50 ¼ . Zucker 3 nom. Schmalz 
At 9,00. Kaffee Rio Nr. 7.164,. Kafler 
per November ord. mio Wr. 7 15,50 Kaffee 
per Januar oro. tio Nr. 7 14,95. Wet 
Aufanas⸗Kours, er Dezember 76½, 
Newgork, 31. Oktober. 1 an Weizen 
ag Buſhels, do. an Ma is. 13,291,000 
uſhels. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 31. Oktober, Vorm 10 Uhr 
en a Den Wilkens u. G8. 
e. La Plata⸗Zug, Type B., per Dezem⸗ 

ber 4,42½, per April 4,32 ½ Käufer. e 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ham, 1. November. Der Kaiſer hat dem 
bieſigen Magiſtrat das Bildniß des Kaiſers 
Friedrich zum Gefchent gemacht. Daſſelbe wurde 
geſtern feierlich überreicht. 

ö Prag, 1. November. Bei der geſtern be⸗ 
abſichtigten Uebernahme der neuen Landwehr⸗ 
Kaſerne erklärten die Vertreter des Militär- 
Arears, nicht in der Lage zu fein, das Gebäude 
übernehmen zu können, falls die Prager Stadt- 
gemeinde auf ihrer Forderung beſtehe, daß an 
erſter Stelle die Aufſchrift in czechiſcher Sprache 
ſein müſſe. Nachdem die Vertreter der Stadt⸗ 
gemeinde ihre Forderung aufrecht hielten, lehnten 
die Beamten des Militär⸗Arears die Uebernahme 
der Kaſerne ab. Der Bürgermeiſter erklärte, ſein 
Amt lieber niederlegen zu wollen, ehe er der 
deutſchen Aufſchrift den erſten Rang einräume. 

Peſt, 1. November. Der „Nemzet“ meldet 
daß in dem Abends von Wien angekommenen 
Schnellzuge das Fenſter des Reſtaurationswagens 
durch einen Steinwurf zertrümmert worden ſei. 
In dem Waggon befand ſich der Miniſterpräſi⸗ 
dent Szapary. 

Brüſſel, 1. November. Eine königliche Ver⸗ 
fügung beendigt den Konflikt zwiſchen dem Kongo⸗ 
ſtaat urd den Kompagnien der Kongoregierung, 
giebt den Handel mit Kautſchuk am Kongofluſſe 
und den Nebenflüſſen frei, wobei das ungeheure 
Caſſali⸗Gebiet, welches überreich an Kautſchuk 
iſt, in die freigegebenen Diſtrikte mit einbe⸗ 
griffen iſt. 

Paris, 1. November. Bei Foreſt iſt ein 
verlaſſener großer Luftballon mit der Jaſchrift 
„Jeanne“ aufgenommen worden. In der Gondel 
befanden ſich die Kleider und die Bücher der 
Verunglückten. 

gtom, 1. November. In langer Rede griff 
Amalfi den früheren Juſtizminiſter Tajant, den 
Miniſterpräſidenten Giolitti, ſowie die Verwal⸗ 
tung an, welche er ſkandalös nennt. Amalfi be⸗ 
hauptet, die Regierung habe die Wahl offen be⸗ 
einflußt und der Finanzrapport des Miniſteriums 
enthalte eine Maſſe haltloſer Redensarten. 

Sofia, 31. Oktober, Abends. In der beuti⸗ 


Ruhig. Loko 5,85 B. Baum gen Sitzung der Sobranje gelangte das Expoic 


des Fmanzminiſters und der Anleihevertrag zur 
Vertheilung. Letzterer kommt am Mittwoch c 
die Tagesordnung. In dem Expose wird ausa-- 


G. 6,85 B., per Frübiahr 6,81 G., 6,84 ſprochen, die Regierung babe eine Anleihe n 


Betrage von 142,780,000 Franks abgeſchloſſen, 
beſtimmt zum Bau einer Eiſenbahn Kapi- 
ſchan — Schumla— Tirnovo — Sevlicco —Lootſcha — 
Plevna — Sofia —Kneſtendil - Häfen von Varna und 
Burgas. Der Vertrag tritt nach Genehmigung 
der erwähnten Bauten durch die Sobranje in 
Kraft. Von dem genannten Nominalbetrag bat 
die Wiener Länderbank einen Monat nach Geneh⸗ 
migung des Vertrages 12,150,000 Franks zu 
zahlen. Die übrige Summe wird in Jahres⸗ 
raten bis zum Jahre 1898 bezahlt. Der 
Emiffionstours iſt auf 88 feſtgeſetzt; die Amor⸗ 
tifirung erfolgt mit 1 Prozent, die Verzinſung 
mit 6 Prozent jährlich. 

Konſtantinopel, 1. November. Die Pforte 
ertheilte dem griechiſchen Blatte „Niologos“, 
welches Heftige Angriffe gegen Rumänien gebracht, 
eine eruſte Rüge und drohte im Wiederholungs⸗ 
falle die Sus penſion an. 

Newyork, 1. November. Gefährliche Hoc 
flutben richteten in Mexiko koloſſalen Schaden an. 
In der Provinz Oaxaca find viele tauſend Mor- 
gen Kaffeeplantagen und Getreidefelder über⸗ 
ſchwemmt. 50 Perſonen find ertrunken und viele 
obdachlos geworden. 


